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Strategien für KMU-freundlichere 
Forschungsförderprogramme

MaPEeR SME stärkt KMU
Rund 23 Millionen KMU in Europa stellen 99% aller Unternehmen und rund 80% der 
Arbeitsplätze bestimmter Industriebereiche im privaten Sektor. KMU sind der Motor 
für innovative Ideen und tragen zur Wettbewerbsfähigkeit in Europa bei. Regiona-
le, nationale und EU-Förderprogramme stellen ein wichtiges Instrument dar, um die 
Innovationstätigkeit von KMU und deren Forschungs- und Entwicklungstätigkeit zu 
fördern und zu steigern. Das Steinbeis-Europa-Zentrum setzt sich dafür ein, die EU-
Programme für KMU attraktiver zu gestalten.

onale Förderprogramme. Diese wiederum er-

langten bei der Bewertung der administrati-

ven Bedürfnisse eine bessere Bewertung.

Die Frage nach dem Nutzen, den KMU aus öf-

fentlichen Förderprogrammen gezogen ha-

ben, beantworteten beide F&E-Kapazitäts-

gruppen unterschiedlich. Allgemein ist der 

Studie zu entnehmen, dass KMU mit der 

größten F&E-Kapazität auch einen höheren 

Nutzen aus Förderprogrammen, an denen sie 

teilnahmen, zogen als KMU mit der gerings-

ten F&E-Kapazität. Der Mehrwert der Förder-

programme lag bei KMU mit der größten 

F&E-Kapazität vor allem im Zugewinn an in-

ternem Wissen und Kompetenzen sowie im 

verbesserten Zugang zu externem komple-

mentären Fachwissen. Die Gruppe mit der 

niedrigsten F&E-Kapazität hingegen betonte 

vor allem den wirtschaftlichen Nutzen und 

die gestiegene Reputation für das eigene Un-

ternehmen. 

Als „Gute Beispiele“ nennen die Unternehmen 

mit der höchsten F&E-Kapazität KMU-För-

derprogramme mit geringer Antragsformali-

tät und Berichtsanforderung, einer schnellen 

Bereitstellung der Fördermittel mit hohen 

Förderquoten und der Möglichkeit der An-

schlussfinanzierung durch den Zugang zu 

zusätzlichen externen Finanzierungsquellen. 

Des Weiteren äußerten die KMU den Wunsch 

nach einer stärkeren Beteiligung beim politi-

schen Entscheidungsprozess zur Konzeption 

und Implementierung von Forschungspro-

grammen. KMU mit der niedrigsten F&E-Ka-

Mehrheit der befragten KMU mit der gerings-

ten F&E-Kapazität waren kleine Unterneh-

men (10-49 Mitarbeiter), die im Produktions-

bereich tätig waren. Sie gehörten vornehmlich 

zu den neuen EU-Mitgliedsstaaten, die seit 

2004 der EU beigetreten sind. Diese KMU hat-

ten großteils noch nie an einem Forschungs-

förderprogramm teilgenommen. Zu der zwei-

ten Gruppe mit der höchsten F&E-Kapazität 

gehörten hauptsächlich Kleinstunternehmen 

(< 10 Mitarbeiter). Sie waren vor allem im IKT-

Sektor tätig und hatten zum großen Teil be-

reits Erfahrungen mit mindestens einer Teil-

nahme an nationalen oder EU-Forschungs- 

förderprogrammen.

Vor allem administrative und finanzielle Hür-

den stellen für KMU Probleme während der 

Teilnahme an Förderprogrammen und gleich-

zeitig meist auch die Gründe für eine Nicht-

Teilnahme dar. Das zeigt, dass insbesondere 

die Beteiligungsregeln der Förderprogramme 

für KMU vereinfacht werden sollten und 

gleichzeitig zusätzliche Finanzierungsquellen 

für KMU von entscheidender Bedeutung sind, 

um die hohen Forschungs- und Innovations-

kosten tragen zu können. 

Auch auf die Frage, ob Bedürfnisse der KMU 

besser durch nationale oder EU-Förderpro-

gramme abgedeckt werden, ging die Studie 

ein. Dabei schnitten die EU-Forschungspro-

gramme hinsichtlich der Förderung der Inter-

nationalisierung, von Netzwerken und der 

Gewinnung an Reputation (u. a. Sichtbarkeit 

der Forschungsergebnisse) besser ab als nati-

Das Steinbeis-Europa-Zentrum (SEZ) ist Pro-

jektpartner im EU-Projekt MaPEeR SME und 

hat die Erfahrungen von KMU bei der Beteili-

gung an öffentlichen Forschungs- und Inno-

vationsprogrammen analysiert. MaPEeR SME 

wird im 7. Forschungsrahmenprogramm der 

Europäischen Kommission gefördert und gibt 

einen Einblick in Planung, Umsetzung und 

Auswirkungen von nationalen, regionalen 

und europäischen Förderprogrammen für 

KMU in Forschung und Innovation.

Inhalt der EU-weiten Studie war es, mehr 

über Probleme, Bedürfnisse und Nutzen von 

KMU in Bezug auf öffentliche Förderpro-

gramme zu erfahren. Ebenso wurden die all-

gemeinen Bedürfnisse und Probleme bei der 

Durchführung von Forschungs- und Entwick-

lungstätigkeiten und bei der Einführung von 

Innovationen erhoben. Zu diesem Zweck wur-

den in den 27 EU-Mitgliedsstaaten sowie in 

Bosnien-Herzegowina KMU von den 14 Pro-

jektpartnern kontaktiert und mit einem stan-

dardisierten Fragebogen befragt. Insgesamt 

analysierte das SEZ fast 1000 verwertbare 

Fragebögen. Ziel des Projekts ist es, politi-

schen Entscheidungsträgern konkrete Ver-

besserungsmaßnahmen für KMU-freundliche 

Förderprogramme vorzuschlagen.

In der Studie wurden die KMU in fünf F&E-

Kapazitätsgruppen eingeteilt. Die Gruppen 

mit der geringsten und der größten F&E-Ka-

pazität wurden näher analysiert. Zusätzlich 

wurden sie nach EU-Regionen und Unterneh-

mensgrößen eingeteilt und untersucht. Die 
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Steinbeis verliert mit Max Syrbe 

einen langjährigen Begleiter der 

Stiftung, dem Hochachtung 

und Respekt für seine warmher-

zige, menschliche Art, seine 

umfassende fachliche Kompe-

tenz und sein unermüdliches 

Engagement gebührt. Max Syr-

be war seit 1983 als Mitglied 

des Kuratoriums, seit 1991 als 

dessen Vorsitzender ein verläss-

licher und vertrauensvoller An-

sprechpartner und unterstützte 

die strategische Weiterentwick-

lung des Steinbeis-Verbunds. 

Syrbe wurde 1929 in Leipzig geboren und 

studierte Physik in Frankfurt a.M. Nach der 

Promotion war er für BBC in Mannheim 

tätig. 1968 übernahm er die Leitung des 

Instituts für Schwingungsforschung (ISF), 

das 1970 zum Karlsruher Fraunhofer-Ins-

titut IITB umbenannt wurde.

1966 wurde Syrbe in den Senat der Fraun-

hofer-Gesellschaft berufen, deren Präsi-

dent er 1983 wurde. Dieses Amt hatte er 

bis 1993 inne. Seiner Initiative ist das Kon-

zept für die Grundzüge der Weiterent-

wicklung der Fraunhofer-Gesellschaft zu 

verdanken. Syrbe forcierte die erfolgsab

hängige Vertragsforschung für Wirtschaft 

und öffentliche Hand als Basis für Fraun-

hofer als Trägerorganisation der ange-

wandten Forschung in der Bundesrepublik. 

Im Jahre 1975 berief die Fakultät für Infor-

matik der Universität Karlsruhe Syrbe zum 

Honorarprofessor.

Schwerpunkte der fachlichen Arbeit von 

Syrbe lagen in den Bereichen der Automa-

tisierung und der Anthropotechnik, insbe-

sondere der Mensch-Maschine-Systeme, 

sowie der Forschungspolitik und des For-

schungsmanagements. Syrbe war Träger 

der Fraunhofer-Skulptur, der höchsten 

Auszeichnung der Fraunhofer-Gesell-

schaft. Er war Ehrendoktor der Fakultät für 

Ingenieurwissenschaften der Universität 

Duisburg-Essen sowie Ehrensenator der 

Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. Dar-

über hinaus war er Träger des Großen Ver-

dienstkreuzes des Verdienstordens der 

Bundesrepublik Deutschland sowie des 

Bayerischen Verdienstordens. Syrbe erhielt 

2009 als besondere Würdigung seiner 

Leistungen den Löhn-Preis – Transferpreis 

der Steinbeis-Stiftung als Sonderpreis.

Die Steinbeis-Stiftung wird Max Syrbe ein 

ehrendes Andenken wahren.

Nachruf

Ein Wegbereiter und Vordenker 
im Forschungsmanagement
Steinbeis trauert um seinen Kuratoriumsvorsitzenden Professor Dr. Max Syrbe, 
der im September nach langer Krankheit verstarb. 

Steinbeis-Stiftung
Stuttgart
stw@stw.de

 www.stw.de

pazität wünschen sich hingegen KMU-För-

derprogramme, die neben den bereits 

erwähnten finanziellen und administrativen 

Verbesserungen auch Qualifizierungsmaß-

nahmen für Projektmanager zum Projekt- 

und Innovationsmanagement sowie Unter-

stützung beim Zugang zu adäquaten 

Netzwerken und Forschungspartnern anbie-

ten. Die Ergebnisse der Analyse werden dem-

nächst in der Steinbeis-Edition veröffentlicht.

Prof. Dr. Norbert Höptner 
Hartmut Welck 
Kerstin Seidel 
Steinbeis-Europa-Zentrum 
Stuttgart 
Hartmut.Welck@stw.de

 �www.stw.de  zu unseren Experten

Das SEZ unterstützt bei der EU-Förderung

EU-Antragstellung und Projektmanagement:

Vor Projektbeginn
•	 �Auswahl des Förderprogramms

•	 Hilfestellung bei der Projektdefinition

•	 Stärken-Schwächen-Analyse 

•	 �Studien über den Stand der Technologie 

und deren Marktchancen

•	 Überprüfung der Antragschancen 

•	 Hilfe bei der Antragsformulierung

•	 �Partnersuche, Unterstützung bei der  

Konsortialbildung

Während des Projekts
•	 Coaching der Vertragsverhandlungen

•	 �Administratives und finanzielles Projekt­

management

•	 �Management innovationsbezogener  

Aspekte

•	 Beratung zu geistigen Eigentumsrechten

•	 �Unterstützung bei der Technologiever­

wertung 

•	 �Beratung zu interkultureller Teamarbeit  

und Kommunikation

Am Ende des Projekts
•	 �Verbreitung der F&E-Ergebnisse und Stimu-

lation des Innovationsprozesses durch:

- �Studien über den regionalen Technologie-

bedarf sowie Angebote

- �Beteiligung an europäischen Technologie-

börsen oder Unternehmerreisen

Max Syrbe (1929–2011)




